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Pressemitteilung        14.11.2010 
 
Kobande / Kreis Parchim / MV: 

17.000 Geflügeltiere voreilig getötet 
 
Auf Anordnung des Kreisveterinäramtes Parchim wurden jetzt in Kobande etwa 17.000 Gänse, Enten 
und Hühner getötet, weil bei einer Routineuntersuchung in dem Bestand Vogelgrippe-Viren vom Typ 
H5N2 festgestellt wurden. Dieser Erregertyp wird von Virologen als harmlos eingestuft. Im europäi-
schen Ausland werden deshalb auch keine Bestandstötungen vorgenommen. 
 
Die Tiere des Betriebs werden in Ställen vorgemästet, um dann, wenn das Federkleid genug Schutz bietet, bis 
zur Schlachtung in ganztägiger Freilandhaltung artgemäß leben zu dürfen. „Dies ist die tierfreundlichste Art 
der Mast“, betonte Dr. Rosemarie Heiß, die den Bestand tierärztlich betreut. 
 
Massentötungen dieser Art riefen in der Vergangenheit massive Proteste nicht nur auf Seiten der Tier-
schützer hervor. Das wirkt sich nachteilig auf den Absatz von Geflügelfleisch aus, weshalb die Geflügel-
wirtschaft keine Öffentlichkeit will. Tierschützer Eckard Wendt von der Arbeitsgemeinschaft für artgerechte 
Nutztierhaltung e.V. (AGfaN) durfte das Gelände deshalb auch nicht betreten. Er konnte aber den Ablauf von 
außerhalb beobachten: Die Tiere wurden unter Aufsicht eines Amtsveterinärs von vier Personen ruhig in 
Pferche und in die Transportkörbe getrieben, lahmende Tiere sogar fast behutsam aufgenommen. Nur gele-
gentlich vergaß einmal ein Arbeiter den unerwünschten Beobachter und warf eine Gans in den Transportbe-
hälter. Die Fahrt zum zentral aufgestellten Vergasungscontainer verlief langsam und damit schonend. Das 
Entladen in den Container dagegen bewertete Wendt als absolut tierschutzwidrig. Die Tiere wurden hoch über 
dem Container in einen Trichter mit Fallrohr geschüttet. Die Tötung erfolgte wie üblich mit CO2-Gas 
(Kohlendioxid). CO2 verbindet sich mit der Feuchtigkeit der Atemwege zur stark reizenden Kohlensäure 
(H2CO3), die extreme Angstzustände auslöst. Der Tod tritt durch Sauerstoffentzug, also durch Ersticken ein. 
 

links: Hier sind sogenannte Sentinel-
Hühner zu sehen, die per Gesetz zu 
Kontrollzwecken zu Enten und Gän-
sen in Freilandhaltungen gesetzt 
werden müssen, weil sie bei Befall 
mit pathogenen Vogelgrippe-Viren 
früher erkranken und eingehen, noch 
bevor Enten und Gänse Symptome 
zeigen. 
 
rechts: Container mit Trichterauf-
satz, durch den die Tiere zur Ver-
gasung mit CO2 in den Container 
geschüttet werden.  
 

oben: Fang-Gitter und Transport-Kasten an Frontlader 
links: : Überblick über den Enten-/Gänse-Mastbetrieb in Kobande von SW aus.  
Hinten rechts ist eine Agrartechnik-Firma (grüne Hallen) und gegenüber hinter 
der Chaussee befindet sich eine Hühnermast-Anlage, die kurz bevor H5N2 beim 

Enten-/Gänse-Mastbetrieb entdeckt wurde, zur Schlachtung kam, so dass nicht noch mehr Tiere sinnlos getötet und vernichtet werden 
"mussten", sondern vermarktet werden konnten. Ob sie auf H5N2 untersucht wurden, konnte ich nicht in Erfahrung bringen. 
 
Text und Fotos: Eckard Wendt 


